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KIRCHENGESCHICHTE RFAHRUNGSORIENTIERT
einer onzeption des Kirchengeschichtsunterrichts

VOr und Jahren formulierte eı an  ucC. der KateChee k
besonderer nterrich in Kirchengeschichte . Aa . den —

kundar- und höheren Schulen SOW1e an den Abschlußklassen der

olksschulen unbedingt erforderlich, 1 die Weltgeschichte
au die eigentlich kirchengeschichtlichen Pro  eme ein-

geht un eingehen kann, wıe 1is Dıie iırchenge-
schichtliche Pr YTOT.  rte 1s0 eıne gesondertefl Ba
an  ung. Man durfite sS1ıe niıcht dem vielleic Tritlıl-

schen Trofanhistoriker überlassen. Denn die Weltgeschichte
”1°a dıe Geschichte der Kirche Nnı mmer Ln dem 1C5At;
ın dem sıe für A e relig1iÖös Erziehung gesehen werden SO
ES galt also, den atholischen Zögling VO Mißverständnissen

behüten un: die Kiırche VO erunglimpfungen bewahren.

Damit ist el Kiréhengeschichtsunterricht charakterisiert,
wıe spätestens sS@e1ı der AÄrC  en Restauration 1 18
ahrhunder bis 1ın ahrhunder hineıin vertreten wurde,

die Stelle der religiösen Erziehungsziele VO damals B

ten curriculare ıl1e des chu  schen Religionsunterrichts
VO. heute treten, wenn feststeht, daß Kirchengeschichtsunter-

überhaupt beibehalten werden so1l1: Darüber mMu zunächst

die Gemeinsame Synode der Bistümer ın eutsc  an befragt Wer -

den, Nach Tem esc 1eqg der neukonzipierte Religions-
unterric in der hnittlinie VO pädagogischen und theolo-

gischen Begründungen”" Wenn 1S0 einer onzeption des Kiır-

chengeschichtsunterrichts Überlegungen angestellt werden sOol-

len, ist davon auszugehen, daß uch dieser e  ereich
des Religionsunterrichts einerseits pädagogisch, andererseits

heologisch egründet werden mu3ß,

ran Bürkli, anı  uc der Katechetik, insiedeln 1943, 280

Ebd,
escC  uß: Religionsunterric D Gemeinsame Synode der

mer in der Bundesrepublik eutsc  an Beschlüsse der
ollversammlung. Offiztelie Gesamtausgabe. I, reiburg 1976,; 133
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F Die pädagogische Begründung

; Synodenbeschluß
VOorweg ist sagen, daß der éeschluß der Synode 1ın AÄAuss

z Un Kirchengeschichtsunterricht ine gewisse Zurückhaltung
übt, wa  M im grundsätzlichen arakter eıiner soöolchen Verlaut-

barung, ber uch ın der ac selbst egründet seın könnte,

Das kulturgeschichtliche YgUum! FÜr ine egründung des

chulische Religionsunte r3::l.chts brıngt Ausdruck, daß

sich eıne eziehun Sinngrund, nach dem der jung Mensch

rgendwann sucht, S den estehende Religionsgemeinschaf-
tcen sozial un geschichtlich greifbar” eobachten, erfahren,

erleben aı Aufgabe des Religionsunterrichts TT dem-

nach, religiöse Umwelt K gewordene Wirklichkeit au

der erlieferung erschließen"

G  er ist rag  @d Oob gerade junge Menschen, wenn A

eigenes eben, die Gesellschaft und dıe wWelt fragwürdi1ig WwWOL-
bei einer nstituti wol-den sınd, sich hre ntworte
Geschichte und weiter zurück-len, dıe auf ine 0007Jjährige

Bilckt: Sie finden ielleic die Repräsentanten dieser —

STFE T verknöchert, ne1igen Kritik, die sSi selbst produ-
zieren der uch bereitwi  1g übernehmen, und sehen in der —

SCN1iIC der Kirche überwiegend das Versagen gegenübe den

robleme: des Individuums un! der welt,

Solche Skeps1s scheint mı uch au dem Synodenbeschluß
sprechen, Denn sowohl die anthropologische Wı die qgesert-
chaftlichen Argumente der Synode sind ganz au dıe gegenwär-
tige tuation des jungen Menschen agerichtet,. Die aufgezähl-
ten rund- und Grenzerfahrungen 1MmM DL  a Bereich drängen
und edrange hier un! eute, Die TO  eme, soweit sie der

"Tagesordnung der welt" entstammen, nämlich Unterprivilegie-
rung , Armut, Hunger, r1ıeg, Frieden, Gerechtigkeit, FOo

schritt, ukunft und ntwic  ung der Gesellschaft rufen\heute
Ä  D Beschluß: Reliqionsunterricht Z ebd.‚ 1335

Ans S47 Fach Kirchengeschichte, Düsseldorf 1972,
8 Sseiner angreichen ıj%uener issertatıon Kirchen-Ansgar F”nılıpp>  Tn eseiner umfa
geschichte im lischen un!:! evangelischen Religionsun  X-
F1 ien IS hat PPS die Geschichte des T er
Zeiten ebenso OTrcierten unterprivilegierten nterricht
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Z U Engagement esellscha un Welt ZU. ewältigung der

Gegenwarts- un: ukunftsaufgaben, Für us  ge in die
SCN1C. scheint da kein Raum

n Schülerinteresse

Daß Geschichte nterriıich eiıinen g' Ste  enwer be-

S  Z machten uch Veröffent  Chungen uüber Schülerbefragun-
Ggen der ergangenheit glauben. LST ats3äc  MC au einen
massiven Wandel allgemeinen Geschichtsverständnis zurück-
zuführen, der 1n der Unzulänglichkeit der Befragun-
gen 7 daß nNnNeuerre Untersuchungen anderen rge  se kom-
men? Nach diesen 15 ”"Kirchenaeschichte wieder gefragt” Y  Q

Sie zeigen, daß die überwiegende Zahl der efragten die —

deutung des Yg  ne für die ukunft ehr wohl erkennt un!
daß Nu. ehr enıge sich irchengeschichtlichen Themen des-
nteressiert zeigen. der Ne1igung, "Lehren au der Ver-

angenhei ziehen”", ist uch Neugier FÜr unNnserTre Vor-
fahren Ooder SC Freude Geschichtsstof wodurch das
chülerinteresse best immt wiırd ese urc Befragungen zutage
eförderte 1NS1CcC Wa vielleich nNnu vergessen worden.
Man traute jJungen Menschen nteresse, Begeisterung Pür die

1N Kirchengeschichte iın eu: noch g  tiger Weise Okumentiert
schlug seinerzeit ine möglichs objektive "Sachkunde" 1Mm

Fach Kirchengeschichte VOE Dieser dürfte iınzwischen
ebenso er seın Wı uch .ı1ıNe Relig1i1onskunde al schuli-
scher Religionsunterricht n Z UM Zuge kam,.
6 esc eligionsunterricht - i C a und Dn SE (s( Anm.
&1

Vgl die Schülerbefragungen, Z B: bei K Filser, Geschichte:
mangelhaft Die Krise eilines nterriıic  sfaches ın der olks-
schule, München 19 für den Kirchengeschichtsunterricht:

Blasig, Kirche Gottes Kırche der Menschen, München 1969,
——=84; B, Or irchengeschichtlich Orientierter Reli-
gionsunterricht L1M Spiegel der Schülermeinungen, 8  S
97 (1972) 344-1G

ZUr O  emati der Schülerbefragung vgl E: PRUL/F, P  AF  B ONn -
Cag, Kirchengeschichtsunterricht, Zurich 9771 34ff ‚selbst
eine epräsentative efragung 4  ber Einstellungen bestimmter
Schüler ZU) rchengeschichtlichen nterrich Sagt NUr, da®ß

”diese Schüler die Sache < beziehungsweise mehr Oder
weniger e.  7 el bleibt diese Sache' Tfast völlig 1M
Aunkalin z

Vgl endor Gefragt  * Kirchenoceschichte Religions-—s *b ' wa D unterrich rhs Z 224 RE  W ders., Kirchengeschich-j OE O E  O S SE — wieder gefragt! München 982
endor 1987 (s O s Anm. 9).; ar
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Vergangenheit NC Ein in Bayern populärer, geschichts-
egeisterte chriftsteller schre (in eıner audat1io, die

au einen leidenschaftlichen Historiker ausbring 3 den

ayerischen Kirchengeschichtle P, Romuald Bauerreiß, geb.
1893, gest. 1 er Umgang ML der ergangenheit besänf-

eELGE NnSsSerre Sehnsüchte, verschaff Zufriedenhe1i1it, 1StE erhol-

un! MaC beinahe glücklich. Dıe Geschichtsforscherei ST

zelleicht hat dereine YTröstend wıe die S11ln

Religionslehrer auf den Aspekt der reude Geschichts-

SOÖOTt. wen1ig geachtet, daß hauptsächlich sich die

klopfen müßte, wWeNlnn der Kirchengeschichtsunterricht D1ıs-
12

weilen vernachlässigt wurde

i S Geschichtskenntni1is eıne pädagogische Notwendigkeit
nbestritten, w1ıe scheint, Z1e. sıch %1 Argument Vır

alle Begründungen ür Sınnn un! otwendigkeit VO Geschichts-

nterricht Ohne Kenntnis der ergangenheit sei das erstehen

der Gegenwart n3.6 mögl'ich.1 mplizı wurde 1Mm prqb;_em-
Oorientierten Religionsunterricht uch Geschichte getrieben.
Denn 3erade eıne bewußte usrıc  ung des Religionsunterrichts
auf ue Troblemati Zwingt ZU HE zurück,. ıe PIro-

em! heute können verstanden, geschweige denn gelöst
werden, wenn hre urzein ın der Vergangenheit bloßge-
legt werden. Auch der Einzelne kann u 1mM Begreifen eınes

zeitlich Vorher un Nachher seinen eigenen andor besser

bestimmen. Geschichtslosigkeit Z.U) Verlust der eigenen
dent31tat.

2 Kirchengeschichtsunterricht au theologischer 1C

2 A Synodenbeschluß
er den rel heologische Begründungen für den Relig1ions-
nterric dıe 1Mm Synodenbeschluß niedergelegt ind und dıe

19 G . Lohmeier, Liberalitas Bavarlae, Miünchen 1971, 53FE

19 endor 198 (S0 Annm. E E

13 Vg1: e  nleitung Z UMmM chulbuc Bohusch, Von

esu b1ıs heute, München 9234 5 B Paul Sonnta
W: Blasig/W.  1/Sonntac (B Anm,

AOT -ır endor 1982 CS .0 9) ,
gen Ar Lehrplan Kath. Religionslehre14 VOl. andreichu:

Hauptschule, HO; V Kath. Schulkommissariat L1n Bavern, Mün-
hen 1979, 56f.
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mı den pädagogischen korrespondieren, 15 keine ausdrück-
Liche Aussage ZU rchengeschichtlichen nterrich gemacht.
Der Schüler, der sich 1n einem mehr der weniger relig1iÖös
geprägten Umfeld orfindet, SOLL mı den "geistigen Überlie-
ferungen” der Re  g1ıon, nsbesondere mı der w  Yklichkeit
christliche Claubens un! der Botschaft, die ihm zugrunde
iegt” vertraut gemacht werden. Die Synode verdeutlich iM

olgenden, wa unter den geistige: erlieferungen un der
1e Schrift unWirklichkeit des aubens gemeint 1LsSte

16 Manderen ntfaltung un Glauben der Kirche”"
möchte annehmen, Kirchengeschichte se1 ar einbegriffen.
Die Synode dachte jedoch oh l VO: em blische eschich-

und Katechi  musunterricht  S denn der esc fort
”"Dies edeute jedoch n  S daß der Religionsunterric al]le
iıblischen un alle Lehren der Kiırche volls  nd1ıg und

mıiıt demse Gewicht ehandeln muß"  T Gerade beim ulturge-
schicht1l ich-theologischen Argument, wonach der Religionsunter-
T1iC dem Schüler seın 1sStoöorisc gewordenes religiöses
teld erschließen sollte, MNa  ® eiıinen Hinwelis au Kirchen-
geschichte erwarte Ähnlich uch das ropologische
un das gesellschaftliche explizi nıchts über  1 K1ır-

chengeschichte aQuS.

2 Das elilbstverständnis VO. Kirchengeschichte al Wissen-
schaft

Die rag nach dem elbstverständnis der irchengeschichts-
wissenschaft einen neuralagischen un 1m Gefüge der

Theologie als issenschaft, un hre ausführliche rörterung
würde den dıeser Arbeıt S  en.

Die Ychenhi  OÖOYriker en 1m esentlichen weı Positionen

bezogen. Die elınen versuchten Kirchengeschichte dogmatisch
Oorientieren dıe anderen Kirchengeschichte "säkulari-

esc Religionsunterricht B (8,0 136,
16 Ebd.
a Ebd,.
18 Eine Analyse des elbstverständnisses der Kirchengeschich-

als issenscha in den Vvergangene Jahren ı1eferte jüngst
B ee m1ıt seliner Nnsteraner Diıssertation irchenge-nN.KR.  DCCL1IIE  schichte - Ge1C Geschichtstheologie Geschichtswissenschaft. —
vsen ZU Wissenschaftstheorie und Theologie der atholischen
Kirchenaeschichtsschreibung, Düsseléorf 981.
19 Vqal. ébd.‚ AT und Pa
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sieren”, welı Heilsgeschichte schreiben unmöglich S11
konnte Hubert ın al Ytrete der ersten Gruppe I'  n,

daß Kirchengeschichte Theologie un Geschichte gleichzeitig
sei Theologie urc den egenstand (Materialobjek Kirche,
die geglaubt wird, un Geschichtswissensc urc die —

der objektiven earbeitung und nterpretation der Quel-
len un! der daraus resultierenden ekonstruktion der histori1i-
schen Fakten, Die erfolgt dadurch daß der gläubi-

storiker die geschichtlichen Fakten VO seinem and-

pun. al deutet (Formalobjekt), Wa  N legitim iıst ennn

gibt ne voraussetzungslose 1ı1sSsenschafit Sowohl aterial-

objekt al uch Formalobjekt ind VO Glauben her vorgegeben.
"Kirchengeschichte wırd 1LsSO materialiter ormaliter al

Theologie bestimmt”" Die Deutung 15 Ende mehr oder wen1i-

ger heilsgeschichtlich Für die eınen iıst Kirchengeschichte
gleich Heilsgeschichte, für die anderen T - Sijie eın ttleres
zwischen elt- un! Heilsgeschichte, Geschichte, die heilsge-
schic  Llich egrifrffen werden mu

Dagegen hat Victor Conzemi1ius ehr ointiert den Standpunkt
vertreten, da Kirchengeschichte eigentlich ine "nicht-
heologische" Disziplin selil handle sich vielmehr iıne

24Sparte der wI\>_r\qfa_r_npi storie profanwissenschaftliche —

1st kein äiffgepropfter Ast auf theologischem aum  ® der
a um ist FÜr den rchenhistoriker profanhistorisches

Gewächs,.. C Geschichtswissenschaf bleiben

nügt n  e daß Sicn Kirchengeschichte auf die istorisch-
ritische Methode beruft Auch das aterialobjekt, dem sich
die issenschaft nähert, kann VO Glauben her VOrgege-
ben, kann Nn1ıCcC eın VO der Dogmatik her efiniertes

Vgl. ebı 232
21 Ho edin, Kirchengeschichte i1ist Theologie un! Geschichte,
in: Kirchengeschichte eute, hg. V e Raymund Kottje, er
1970, 33
22 Seeliger (s (2x 18);
23 MRl \ Blasig, (S50O. 7 154 160,
24 .7 Conzemius, Kirchenaeschichte al "nichttheologische"
Disziplin, c  x ThQu 155 (71975):; 187-17

EDA :, 90,.
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Kirche e1N Eine heilsgeschichtliche Deutung verbie-

tet.sich VO: selbst. Dennoch TST es Wissenscha wıe Jze-
de andere uch nıcht "voraussetzungslos' Man kann dem g läu-
gen Kirchenhistoriker verwehren, seinen G Lauben i1n=-

erpretieren einzubringen, einen Sinnzusammenhand
kennen,., Das das Neue Testament un die Kirche al Le-

bendige Christengemeinde bleiben oberster Maßstab für eıne
storische Urteilsbildung. Wird 1so ine neutrale

Religionsgeschichte Stelle VO irchengescnichte gesetzt.

andere erständnis VO.Welche Konsequenzen hat das ine Ooder
IST der egenstan desI Kirchengeschichte au den nter  Her

Kirchengeschichtsunterrichts bestimmt urc eın VO Glaube
und rTe her vorgegebenes Kirchenbil Soll der Religions-
Lehrer Geschichte heilsgeschichtlich deuten, oder mu

sich au die istorisch-kritische Methode zurückziehen und

sich einer Deutung un Wertung möglichst enthalten?

Dn LST das "Volk Gottes egenstan: des Kirchengeschichts-
unterrichts?

Das D Vatikanische Konzil hat das ese der Kiırche m1ıt dem

iblischen Begriff "Volk. Gottes” 111e eschrieben Die Ratıo

undamentalis, die römische Studienempfehlung ÜT angehende
Priıester, bestimmt in diesem inne, daß Kirchengeschichte
die Kirche a as Volk Gottes arstellen SsSo  e, as sich
in Raum und Zeit Nnr faltet” 2 Die Rahmenordnung für die Prie-

ster  ldung, die auf der Basıs der fundamentalis VO

den eutschen ischöfe getroffene Anweisung für das Theolo-

giestudium, hat sich ın der Zielbestimmung Ür das Studium
der Kirchengeschichte auf keine Wesensaussage über die Kirche

al Oolk Gottes festgelegt
Bezogen auf den Religionsunterric hat VO Ansgar
ilipps ı1n der materialtheologischen Aussage irche al

olk Gottes eine eignet: Beschreibung für den egenstan:

A 26 umen Gentium, CaPp. Bn
D undamentalis institutionis sacerdotalis acC  ONn
ziliare Ookumentatıon 79, D
28 Rahmenordnung Für dıe Priesterbildung, hg. V e ekretaria
der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 1978, A
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Das\aeines kirchengeschichtlichen nterrichts gesehen
Volk GOttes 1ST eline aßbare Größe, ein konkretes Gebilde
mMı einer bestiımmten un! Organisationsform,. "Vo

al soziologischer Begriff DEZNGT VO em die mensc  1
el dieser emeinschafift Z U USdTIuC. Volk Ottes weist

auf ıe göttliche erkun un eru dieses Volkes, —-

her 1 S nach PPS das urc das Konzil erneuerte

stverständnis der Kirche als Volk GOttes besonders al

idaktischer Grundgedanke TÜr den kirchengeschichtlichen
errıic geeignet,.
Daraus ergeben ich deutsam: Folgerungen, Da das Volk GOot-

Ces sSsowohl die erarchie der er als uch die Laien a
kann ın IN danach koazipierten nterrteht nicht

ehr diıie Geschichte der Päpste und der hierarchischen
Amtskirche gehen, sondern mu  - dıe Geschichte er Glie-

der der Kirche inbeziehen. Gegenstand des Unte  hts ST

die atho  sche Kirche allein, denn as Volk Gottes
D Gerade der —iIst größer a die katho  sche Kirche

schreibung des Volkes GoOottes 1n dreıiı konzentrischen Ringen
3 die atholischen äubigen, 2 die Ch  tus Glauben-

den, A die 13 35C Gottes na Z U} Heil erufenen) ur  _ —

M Gent1ıum S1L1e ilipps für den Kirchengeschichtsun  e
1G ıne Öökumenische Chance. Die Geschichte des Volkes GOot-

die Kirche ent-Ttes 1ä8% sich 1ın weıtere Bereiche ausdeuten:
raltet sich in Raum un Zelit, S1e hat einen missionarischen

Auftrag, sS1ıe TEr unterwegs und mannigfachen fechtungen
ausgesetzt, ‚d  N olg ihrer Bestimmung der en  ernt siıch VO.

HE, analog AT Auftf un!: der Heilsgeschichte des Volkes GOt-

tes 1M en Bund,

1äßt sich gegenüber diesem didaktischen beıi der Kir-

ch a Volk Gottes, der den Kirchengeschichtsunterricht theo-

logisch egründen und Oorientieren soll, einiges eigygnden:

R  S 1971 (8.6; Anm. dl 422-430, 434+459; ders. 97/2
S0 5} GT HA SE hat B, endor den Ansatz Phi-
PPS seine Kirchengeschichtsdidaktik aufgenommen, Vaii
endor 1982 (8:6: A

Philipps 971 (S . O% Anm. 425
S ATE:



besteht die Gefahr, daß der irchengeschichtliche er-
T1 6 ogmatischen Lehrstüc ger ı1 ndem eine ehramt-
1:& Formul  erung ZU NOrTmMm der Interpretation erhoben Wird
Was die Kirchengeschichtswissenschaft vermeiden sollte, näm-
Lich Oogmatische Formulierungen der im Glauben erfaßte —

al eitendes Forschungsinteresse zuzulassen, würde i1m
nterrich einer vorschnellen Fixierung des Lerninteresses
un einseli  gen Deutung des istorischen Sachverhalts führen.

Der Volk Oottes-Begriff der al Öffnung des nterrichts

E S  “n scheint kommt her einer erengun:' gleich W1ı  D der Einwand V

evangelischer Zeligt, den PPS sich machen
lLlLassen mußSSte wei Punkten fühlen sich die evangelischen
en urc die Volk Gottes-Konzeption überfahren Einer-
se setze das atho  sche Ychenverständnis in Form der
drei konzentrischen inge OLaqus, da®ß letztlic doch es auf
die einzig Vo Kirchenmitgliedschaft der atholischen
zustrebe, andererseits könne VO einem objektiven und echten
Geschichtsunterricht NA1L1C mehr die Rede sein, wenn das "Volk
Gottes Inhalt dieses nterrichts gemacht werde, SOFfern
er ausgesprochen atho  sche Theologie un Glaubensüber-
4CUgUNg stünde Was als OÖökumenische Chance des Kirchengeschichts-
unterrichts verstanden wurde, scheint 1sS0 der OÖOkumene her
Steine in den wWeg gen.

Die wissens  aftstheoretische 1Skussıo0 das Fach Kirchen-

geschichte hat, wı WL unter sahen, kein allgemei akzep-
tables Ergebnis geze1itig welist eeliger eınen anderen

Weg: "Eine  - Kirchengeschichte, die, w1ıe ıch vorschlage, pIia
matisch un! nıcht topisch efinier wird, mu ß versuchen, hne

ein fest vorgefaßtes Bıld VO: Kirche auszukommen"”: die VO der

Dogmati vorgezeichnete op der Kirchengeschichte sel 1s0
Dasverlassen zugunsten einer pragmatischen rientierung.

el Kirchengeschichte ist VO: ihrer erm1  ung her defi-

niıeren. S1ie W1rd amı einem Problem a) der Sprache un!
der gesprochenen, Kirchengeschichte 1ist iın erster nı

narratıv, sSie erzählt Geschichten au der ergangenheit des

3.2 W, Bodenstein, Rezension Ansgar 11l1pps, Die Kirchen-
geschichte 1M atholischen un evangelischen Religionsunter-
C  W& iın z B (1973) 173- 1G
373 Seeliger (s O Anm, E un P



Christentums, WO ı1ese Gesch1  ten mmer U, Ausschnitte
SiNd: ıne Systematisierung 1Mm Sinne der rklärun! "des Gan-

zen  “ L5 W5 möglich,. "Kirchengeschichte 1so K1ır-

chengeschichte nicht, weı Kirche al i1ihr (Material-)Objekt
efinıer würde greiit Gc über den Rahemen inner-

PE  ichen eschehens 1Naus sondern weil sS1e LM KOMMU —

nikationszusammenhang Kırche etriebe WLı  &e E o

Was eelig: für Kirchengeschichte als Wissenschaft postu- f
iert, wOrıin P Selbstverständnis erblicken WL das

+tr3ffit ber sicherlich au den Kirchengeschichtsunterricht
enn darın geht & ben Pragmatik, Vermi Etlung un am

Kommunikation. hat 1so £fÜür eıne egründun:! des Kirch!'

geschichtsunterrichts keineswegs al ausgemacht gelten,
daß ang eine Wesensbestimmun:! VO Kirche stehen mu

B Kirchengeschicht al “"Geschichte des Glaubens  w

ich sehe, hat unter den katholischen Religionspädago-
gen Pqpl einen idaktischen Ansatz P den rchenge-
schichtsunterric gefunden, der ein dogmatisch en gefaßtes
Vers VO. Kirchengeschichte vermeidet. Demnach EL Kir-

chengeschichte "Geschichte des au al Antwort au das

vangelium iM unumkehrbare der Zeiten Prozeß),
die urc die Kirche rovoziert und wenn uch ht au s -

schließlich gegeben wir:cl"3 amı ist ausgesagt:

FF Der Gegenstand des Kirchengeschichtsunterrichts mMu  “ die

Geschichte des/unseres au seıin,. Nur kann dieser Be-

re ı1n den allgemeinen Rahmen des Religqionsunterrichts ein-

gefügt werden, dessen oberste ıelse ach dem Willen der

Synode dari besteht, "zum verantwortlichen Denken und Ver-

halten 1Mm 5 au e  g un Glaube zu) efähige„ 37
"Gegenstand” des Religionsunterrichts ist der Gljiube 7 Zziel

die Auseinandersetzundg des ers mı ihm. Zusammenhang
mı der Zielformuliıerung maC das Synodenpapler uch deut-

34 BDd;; 236,.
endor 1982 s5.0,. Anm. Yı

i Paul, Didaktische run!  gung, e  ‘r S,
Auch L Paul, Kirchengeschich che InhaPaul/Sonntag  F*1iche Inhal

1g  s Lernens, Ir  V G, StaCchel, Inhalte religiöse Lernens,
Zürich 1974 198-204, hier 9,.

37 eschluß: Religionsunterricht F O s,0. Anm. 3 139,.



Lichsten k1arl daß der Religionsunterr icht geschichtliche
Momente einhaltet: 7 H der Religionsunterricht) erörtert
nämlich die Antworten, ıQe Menschen eu auf diese Fragen
die Sinnfragen) ge un die S71e 1n der Geschichte (Hervor-
hebung Qa .75 gegeben en und zeig dab Mensch un!| Welt
in Yrem esus us 1MmM MC des MC  ıchen
au  nSs un Lebens n56
(2) Die Geschichte des 1st "Antwort autf das Vange-
13 un Das eı doch wohl, daß die Leitfrage, die der Kir-

chengeschichtslehrer stellen hat:; Lauten muß:e: Wie
Sind die Menschen 1N einer best1ımmt historischen + Euatjion
dem Anspruch des Evangeliums gerecht geworden? Die Fakten

{
heilsgeschichtlic deuten, dürfifte menschliches Erkenntnis-
und ertungsvermÖögen übersteigen; S1ıe jedoch unter den

spruch der Heilsbotschat stellen, VEr erklärtes 7al des

Kirchengeschichtsunterrichts. eispiel: 1St NnN1C

fragen, welchen Ör LM Heilsplan GOottes die aCc au dem
ec einnahm, SONdern ob_die Beteiligten au die

s<3hwere erausforderung rer Zeıit au dem Geiste Jesu Chr1ı-
sti reagiert aben. Martin Luther 1st NAN1LıCcC als irchenspal-
Cer einzuführen, sondern die Vorgänge der eutschen Reforma-
10 Sind daran CcSSCNH, w1ıe weı dem Evangelium entsprochen
oder nıcht gntsprochen wurde.

(33 Die Kirche kommt zwangsläufig L1n den (: denn der

Glaube ist 1S5C ML der emeinschaft verbunden, dıe WLr
Kirche enNnnenNn. Auch der Maßstab des Evangeliums A aa nLıC 1N
das Be  en des Einzelnen geste un der Subjektivität aus -

eliefert, sondern rückgebunden das Zeugnié der Kirche,

Kirchengeschichtsunterric 18 sicherlich uch geprägt VO

der Denomination, Lın der erteilt wird. Das evangelische
der atho  sche Kirchenverständnis Wird infließen, ber
der nterricht eschränk sich Z 5R un au diıie Geschichte dieser
Ooder jener Kirche, sondern gewiınnt seıne zZziele QOrt; in
der Geschichte Glaubenserfahrungen faßbar werden.

(4) wenn Sich der Kirchengeschichtsunterricht N1L1C Aau: eın

bestimmtes Ki  henbild verengt, sondern TÜr alle Glaubenserfah-

rungen 1M weiten Feld der Geschichte en 18St,; wird her

Ebd,
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ermöglicht, daß junge Menschen 1ıhre Fragen un Prohleme wie-t“
derfinde und eın Einge. auf Geschichte dadurch für Inn-

woll halten; Ein onzipierter kirchengeschichtlicher u
ter  ht ann die pädagogischen und theologischen Begründun-
gen ZU) Schnitt bringen, ila dartf mMı der "Konvergenz der

Motive rechnen, un die Methode der Korr gi_lft ion  - kann frucht-

bar ansetzen,.

(5) Das istorische ELement bleıbt gewahrt, ennn ıe Antwort

der Menschen autf das Evangelium, dıe Glaubensgeschichte,
x  ım unumkehrbaren der Zeiten Damıt 15 einer-

S@1TSs das roze  afte, andererseits das ndivıduelle und Ein-

malige des geschichtlichen Phänomens angesprochen. ES edeu-
tet aber auch, da® laubenserfahrungen 1M "sozio-kultu-
rellen Kontext einer Epoche „40 gemacht werden, daß der GlLäu-

bige x  mMı  + säkularen instellungen, ertungen, Verhaltensweli-

se und den entsprechenden Sozialordnungen/Gesellungsformen"
ıch auseinanderzusetzen Ratı. Das Evangelium siıch einen

weqg ın der Welt und SUC uch '  ıese  \ welt verändern.  -

(6) Wenn ber das historische Moment gewahrt bleiben soll,
mu  DD uch eıne best immte Systematik itbedac werden,. Glau-

bensgeschichte ım Religionsunterric dart jetrieben
werden, da ß INa punktuel gewisse laubenserfahrunge der

ergangenheit aufgreift. Auch dieses Erfahrungsfeld braucht
ine gewisse nordnung, wWwelilln der nterrich planbar seıin sOlillL:

D n Kirchengeschichtsunterricht au evangelischer Sicht

Aus dem Öökumenischen Anliegen neraus ist uch die evangeli-
che Sichtweise ın die berlegungen einzubeziehen. Das Va

ge  SC  e Kirchengeschichtsvers  ndnis 1ıst hat den

Anschein weniıger ur eıne vorausgehende esenbestimmung
VO:  » Kirche bestimmnt. Die Definitionen VO Kirchengeschichte

stärker dıe Geschichte des aubens als die Geschichte

39 esc  uß: Religionsunterric DE (8:,0: Anm. 3 T31
Paul (S,.0O ANnm.

471 Ebd..,
tschera S Thierfe  er, Brennpunkte der Kirchenge-H.

SC  e, ehrerkommentar, aderborn 21980, 6, betonen mit
erufung au andere Autoren, da «x  VOM ma Kirche eu nNu
umen1sCcCc gesprochen werden" kann,.



der Insti*tution “Kirche"” hervoQor, wa atürlic grundsätzlich
MI dem protestantischen Kirchenbegriff zusammenhängt.

Die neueIell KonzeptIionen Ffür irchengeschichtsunter-
sind eispielsweise Gerhard elings begrün-

f det, "Kirchengeschichte sSe1 dıe Geschichte der uslegun der

oder der uffassun VWO "Kir-e  gen Schrift C
chengeschichte als die Geschichte der Verkünd1gung des EVan-

geliums un der Gestaltwerdung der Verkündigung Schmidt)"
ar ühlenber: geht davon ausS y daß der Kirchenhistoriker
menschliche Fakten, Strebunge un Erfahrungen au den sto-

rischen okumente: erkunde ese ber au einer Sinneinheit

deutet, welche GOtt un LM escnhın1ic Jesu Christi begründet
Ta nachhaltigsten scheıint sich die Begriffsbestimmun
O: einric Bornkamm au ine Begründun!' UG Kirchengeschichts-
nterric ausgewir en Kirchengeschichte al —

SO SC des Evange  .Uums und seiner Wirkungen in der welt"

Kirchengeschichte ird amı Z Wirkungsgeschichte der Bot-

schaft Jesu, Sie ist n1lıc OX  un! der Heilsgeschichte und

al solche interpretieren. Aber sc71e 1St Geschicht:! unter

dem Anspruch des Evangeliums und erfährt VO: hierher ihre Deu-

tung un: Wertung. Gleichzeiti1ig ird die zwischen unseTrTrer

Gegenwar und esus V Nazaret urec die Kirchengeschichte
geschlossen, der Abstand eu VO damaligen rfahrunge
uUurc die geschichtlichen Glaubenserfahrungen
berbrückt.,.

Eine besondere onzeptlion V Kirchengeschichtsunterricht hat
die jedochautf evangelischer Ll1e ntwickelt

ehr ze  edingt Yrscheint un wohl Episode bleiben

{rd Bornkamms Bestimmung VO: Kirchengeschichte al esc  ch-

te des Evangeliums un seiner Wirkungen der Welt, die

umfassend ZWAT +ı ber dadurch Oorma erschien, versuchte

DE nach P, k - U Kirchengeschichte LM Relig  onsun-
10,.erric Konzeptionen un Entwürfe, Stuttgart/München T73

T<„ 4 Ea nach ebd,.,
45 Bı Mühlenberg, Epochen der Kirchengeschichte, eidelberg
1980, 15R

/ E ach (S O.s Anm. 43),
4A7 h1l (s O 4A37°
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konkretisteren. dadurch ÜANa LEL Festlegen, Wa

denn NUuU.:  $ d te Wirkungen des Evangeliums in der Welt seten. Von
der olitischen Theologie unı der his  YTisch-kritischen
zialwissenschaf herkommend, hob der christlichen Bot-
schaft VO  — em das Emanzıpatorische, die Befreiung VUO' wäan-

gen und Abhängigkeiten hervor,. EY erweiterte Bornkamms Defini-
tion VO. der x  eschichte des vangeliums un SsSseiner Wirkung F
der Welt”" die inha  iche Bestimmung z des vange  ums
der Befreiungen (Hervorhebung P A und seıner irkungen”,.
Diese Orme soll entscheidende Erkenntnisrichtung hi-
stOorischer Orschungen markieren, die Ssıch au der notwendi-
gen Aufgabe ergibt, die ursprüngliche Tendenz christlicher
Freiheitsgeschichte D au den neuzeitlichen Emanzıpa-
onsproze hen  b Für den Kirchengeschichtsunter-
richt werden schwerpunktmäßig aufgestellt, wonach reli-
giöse orstellungen, Einstellungen, Handlungsweisen als SOZ10-
Ökonomisch bedingt erkannt werden sollen. Die Traditi  nen des
hristentums soöollen ”samt iıhren SOZz1i0OÖkonomischen un!| macht-
politischen Implikationen un Konsequenzen" erarbeıitet und
die x  zwangsläufig politische x1ıstenz der Kirche soll "durch-
schaut”" werden. Für die ahl VO: erninhalten 18 neben
deren der "hermeneutisch-ideologiekritische Aspekt" bedeutsam,
dem es darum geht, 1Mm nterrich ”"Religions-, errschafts-
un esellschaftskritik unter den Bedingunaen der egenwart
ne realisieren" un!: “  eschichte a ıpa  isch-kri-
tisches OÖOtentiıial" Ln den fassen. Bevorzugte The-
me SsSınd ıe SOzZziale ag L1m Jahrhundert", Omas Müntzer
un! der Bauernkrieg" W Man braucht nıcht welı gehen
wie Walter Bodenstein, der es onzeption als "neomarxistisch"
scharf kritisier hat. llerdings ErP1EST ohl der VETDE
Z da ß Geschichte inseitig etrachtet wird, em au dem

geschichtlichen en L$L1Nn seliner esamtheit und die ın
der sogenannten reiheitstraditionen verabsolutier ird,.
ist uch die Frage, Öob N1C. der Maßstab, den die Person Jesu

48 Ebd., ; SS
49 EDd.. ,

57 Ebd..,
W. Bodenstein, Kirchengeschichte als ilfswissenschaft Türideologische matı. An  or (1974), 112-116,
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X und sern Evange]l Aum setzen, urch. AnLeihen av pOl -
tischen Tdeen der Ideologien ersetzt wird. ußerdem besteht

(dAtTe Gefahr, Geschichte x  a ihren nachweisbaren ucCzwer BTA

be  agen, S 71e funktionalisieren

erzeugend erscheint MLr der didaktische Entwurf VO Ursula

Ü Sie will Religionsunterric VO.: drei E T D

her verwirklichen: dem iblischen, dem wirkungsgeschichtlichen
un dem der egenwärtigen Wirklichkeit (man könnte vielleich

/ dem erfahrungsorientierten, sOfern "Erfahrung”" ı1n d1l1e-

Zusammenhang Für die gegenwärtigen Lebenserf  runge: 1Mm

Gegensatz Tradıtion un Offe  Ng sSsteht). ıl1ese drei —

E  * satze werden ur dıe "Kategorie der Problemorientiertheit”
verklammert, das he1ıißt, die dreıi Bereiche werden mMı dem B

auf den Schüler hın erschlossen,.

nse nteresse gilt dem Bereich der Wirkunggggs(:hichte / der

"sogenannten Kirchengeschichte" Durch sıe s 1L die "riıesıge
ücke  n geschlossen, der zeitlıc und räumliche Abstand ZW 1

schen der iblischen erlieferung un unsSeiIier egenwar
berbrückt werden. Ohne es erm1ı  ung (Eberbrückung)

der Eindruck hervorgerufen, als stünde dıe Wirklichkeit

des Glaubens un!| die gegenwärtige Lebenswel des hris  ums

nı 1n demselbe geschichtlichen usammenhang

Die a Wirkungsgeschichte verstandene Kirchengeschichte
U:  H 3ußerlich;, räumlich-zeitlich, UC. zwischen

ergangenheit und Gegenwart aus. Mit dem Begriff der Wirkungs-

geschichte ist auch die besondere T des Yrkenntnis-

un! Verstehensprozesses verbunden; mMa kann Geschichte HT

au objektiver Distanz erkennen un verstehen. Der (Kirchen-)
Geschichtler im (Wirkungs-) Zusammenhang mMı seiner Ver-

gangenheit. "KRraft Wirkung bestimmt s1ıe die Yrgangen-
SOm.L erkennen wı urcuch den Erkenntnisvorgang.”"

die Anerkennung der Wirkungsmacht der Geschichte mmer uch

ein unseres eigenen Seins,.,

Val: Ü, rüchte Leitfade Religionsunterricht, Zürich
1T7 167:;
54 BDG:

Ebd,., 1:3

FEA 132 im Anschlu D ıl%le un! H, Kaufmann.
57 Ebd,., 13L



Das hat für den Kirchengeschichtsunterricht DA olge, daß

mehr 1U egenwartsorientierte Problemste  ungen
unterstützend bestätigen, die erwir.  ichung biblischer Aus-

ag'  n demonstrieren, Kirchen un! irchliche Gruppen iın Y  x  hrer
onfessionalıta rechtfertigen oder idealisierte ebensbil-
der herausstellen solil. ı1elmenr das historische Phä-

al aAanzes ZuU Debatte, und War el seinem wirkungs-
geschichtlichen usammenhang Z U en un!| euen estamen

Die‘ Deutungen ind ber vielfältig, zeigen eliline Dynamik der

Kirchengeschichte ın der Dialektik VO Gehorsam und Versagen.
en rkungen, die au erkennbaren Wirkungen ableitbar

sınd, zeig die Wirkungsgeschichte uch unerwartete,
ableitbare rkungen un! schließlich Ooch usstenende MÖg -
chkeiten der Verwirklichung.
Das ida  ische Konzept der vangeliısche Religionspädagogin
Ursula TÜC nat e1ne bemerkenswerte Nähe einer Z1el-

formulierung 1Mm atholischen ynodenbeschlu das anze
des Rel:l.gionsunterffi.chts bezogen, sollen heute ge  e  es en
un der Nnspruc des Glaubens un seıiner Wırkungsgeschichte
N eıiınem uSgewOgenen erhältnis zueınander Stehen. ” Auch
hlier Wird der Religionsunterricht 1S0 au YTel Säulen

stellt: e dıe ebenserfahrungen, A die laubensüberlie-

ferungén und M cd1e Wirkungsgeschichte des Glaubens.

wn Folgerungen
C Kirchengeschichte 5 integrierender Be  ei des

ligionsunterrichts
bestimmten Lehrplänen hat 1iımmer och den Anschein,

al sei irchengeschichte HU: Anhängsel. den Curricula-
re Lehrplänen SOWO. für die Hauptschule wıe für die Real-
schule iın Bayern ird j edem SchülerjJjahrgang eın emenbereich
au der Kirchengeschichte eigegeben. Meistens iIst der
letzte 1M Jahresstoff, wa Ooptisch den Nndruc ervorruft,
Yrchengeschichte selıl den Pand geschoben, wıe 1M Rah-
menplan der Fall war. ” Auch dıe nhalte Sind überwiegen
traditipneller} Arf;_. Lapidar wird festgestellt, das Wissen

esc  uß: Religionsunterricht Z S0 Anm. 140
(Hervorhebung VO 05 a

ZUr eurte  ung des enwerts VO irchengeschichte ım
Rahmenplan VLı W. Blasig (s.0o g 280,.
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die Geschichte der Kirche mache dıe gegenwärtige Gestalt

unseres au. Sarı k voll verstehbar. Aber nähere, Oon.  e-

Zielbeschreibungen werden urc Kann-Formulierungen mehr

dem eiıebe anheimgestellt. am erhält der Yrchenge-
schichtsunterric nı das zustehen Gewicht.

Der zZie  elderplan für diıe ekundarstufe stet:it Wär ein

kirchengeschichtliches zwischen dıe iblischen un!

dogmatisch-praktischen Zielfelder 1L1M ErschließungsbereicrF
"Kirche Orientiert dıes ber ar dogmatisch-ekklesiolo-
gisSscCB
Der Kirchengeschichtsunterricht sollte sich grundsätzlich da-

U befreien, rgendwie Ln den erdacCc kommen, elılıne tz-

un ogmatische Auss wahrzunehmen. Ähnlich soll-

te n1ıCcC grundsätzlic NUu illustrativen arakter es  zen,
1so al "Beispielarsenal” f ür Themenbereiche der e  7 der
laubenslehr und des christlichen Lebens dienen. Ebenso darf

Kirchengeschichte nicht Z Ul "Problemlösungspotential" FÜr

ebensfragen werden. Dies verbiete sich VO selbst, weil

Geschichte Y beschaffen iıst, daß c 1e für heutige PrOoO-

bieme irgendwo eın er LöÖösungsreze ereithielte.

Das eu rTeilıc S dasß bei jedwe: ematı

1m Religionsunterricht auch ın die Geschichte hineingefragt
werden könnte, dıe historischen edingunge der Fragestel-
lung, des hänomens  s uUuSW . erkennen. Man kann NU.: über Konfes-

sionsgegensätze un!: Okumene sprechen, wWeNl IMNa die Refor:

Aus diesem Grunde ist etwas VeTr -ionsgeschichte enn

wunderlich, daß der Zielfelderplan den iınst1ıe L1 die Kirchen-

geschichte ML "Evangelisch-Katholisch"” 1M n SchülerjJjahrgan:
vollzieh die Reformationsgeschichte jedoch der W ahrgangs-

vorbehält.)

Trundsätzlic jedoch 1Ss Kirchengeschichte eın eigenständiger
emenbereich, unter Umstände ein eigener ehrgan ınner-

andreichungen Z U Lehrplan Kath. Religionslehre., aupt-
schule, Trun  un un Mater ialsammlung, hg. p A Kath.
Schulkommissaria 1N Bavyvern, München 1979, 3D

6 1 Val:; I un Zielfelderplan Kath,. Religions-
nterric 5=-10. run  egung, Vgl. iın diesem iınne uch
i Baus, Kirchengeschichte ım Zielfelderplan, m  or R,. HE
G e Miller, ielfelderplan. Dialog mMı den issenschaften, Mün-
hen 976,.
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halb des Reiigionsunterr:l.chts - enn S71e 1 er integrierender
der christlichen radition,. Als irkungsgeschich-

der christlichen Botschat SC  ıle S1e die UC zwiıschen
Jesus TY1istus und uUuNnNseTrer Zeit,. Sie amı gleichberech-
tigt neben 54{511 Ssche: Geschichte, Glaubensüberlieferung un
en Thematisierungen Au der egenwärtigen WIrkKkiichkeit.

3, Kirchengeschichtsunterric besteht in der Vermittlung
VO Glaubenserfahrunge

Kirchengeschichte AU. räumlich-zeitlich die

uücke zwischen der Gegenwar un den Ursprüngen uNnNnseires Glau-

ens aus, Sie berbrückt uch den Abstand, der zwischen den

Erfahrungen mı dem Glauben eu un!: den 1n der Offenbarung
niedergelegten ersten laubenserfahrungen besteht. Insofern
L5 Kirchengeschichte eın ungeheurer Erfahrungsschatz, der

un  N den ZUgang gläubiger Welt- und Xxistenzdeutung
Leichter

Kirchengeschichte einhaltet aubenserfahrungen AaAı STr
Epoche., Sie.zelgt,  - w1ıe sıch der Glaube unter den besonderen

Herausforderungen der Zeit bewähren a  e,. Diese Fülle VO

E£f ahrungen SC  ıl%1e jene m1ıt und 1n der Kirche m1ıt ein, aber
die Glaubenserfahrungen siınd Nn1ıC. die NSI UUEN Kirche

gebun Die gesamte ”  eschichte des aubens  ‚vv kann SA

Inhalt des Kirchengeschichtsunterrichts werden.

z Kirchengeschichtsunterricht mu ß ich der Lebens\er-
fahrung der Schüler Oriıentlıeren

Alle möglichen nhalte der Glaubensgeschichte ergeben für den

nterrich eın unübersehbares Feld. ES müssen 1so didakti-
che Prinzipien der Auswahl gefunde werden.

wenn mMa tärker VO der achstruktur her en biıeten sich
die Kategorien Klafkis Danach 1ST eın exemplari-
scher erngegenstand finden, der aufr die aßbarkei ur«c
den Schüler hiıin elementarisiert werden annn und der leichzei-
tig ein undamentales, 1s0 ın uNnseren eın Wesentliches

christlichen Glauben;, Z U) usdruc bringt die sogenannten

(S.OI62 Vgl. auch Paul (S.O. 893 573 un ders:; 197

363 , 199 : Geschichte des au al Antwort au das
ıie Uurce die Kirche provozliert un: wenn uchvangelium,

ausschließlich- gegeben wird”,
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rennpunkte der Kirchengeschichte
ist beispielsweis das Zusammentreffen des Papstes NnnO-

enz T m1L ra VO Assisı eın Brennpunkt, eın repräsen-
tatives ema, weil &65 m1Lı der undamentalen 1NnsıCc kon-
rontier daß der Glaube ın seinem geistigen Anspruc Auto-

vn begründet und amı der Versuchung ZU ac ausgesetzt
15 (Papsttum), daß ber der CNr iIS  iche Glaube sich selbst

widerlegen würde, wäre  —- MMr wlıeder gelebte iebe,
Dienst, ewaltlosig (Franz V-s Assisi). d iesem 1STtT0O0-

YTrischen Finzelfall m1ıt al  — seinen edingte Akzidentien
Wird eiıine runderfahrung sinnenfällig, dıe uch Christ-

seın eu bestimmt.

Die curriculare Theorı1ıe hat, selil S1e uch den eligions-
nterric Eingang fand, die nach der un der —-

1mM ernprozeß en  e geste - Auch für den Kirchen-

geschichtsunterricht Q, daß die möglichen Lerninhalte erst
den Filter der chülererfahrung passieren müssen, am Te
des Lernens formulier werden können, Erst mıt dem CS au

die Lebensbereiche der Schüler und ihre edürfnisse annn ma

einer ntscheidung ür best! erninhalte kommen.

selten erleben i Schüler gerade beim A 1n die Geschichte
eın useinanderklaffen ıhrer eigenen Erfahrungswelt ME jener
der Vorausgegangenen, Nur zu IN! werden überkommene Er-

fahrungen abgelehnt.,. Gelingt aber, Erfahrungshorizont
der Schüler anzuschließen, werden Zugänge Glaubenserfahrun-

gen er°  net.

Als Beispie bieten S1C noch einmal Innozenz E E un Panz

VO Assisı A des undamentalen Gew1liCc  S, das dieses

Thema de :r christlichen Glaubensgeschichte besitzt, VERT d1ıe

Schüler in einer bestimmten 1ituation möglicherweise unge-
I weı ihren Erfahrungshorizon Nnıc erreicht. Auch

der -Anspruc des Tanz V . Assisl, der gesellschaftliche Truk-
uren Sprengt, wird möglicherweise ertfTaßt. Wie dagegen
ei erfahrungsorientiertes Modell diesem nterrıie  sthem

63 Nach diesem didaktischen Konzept verfahren beispielsweisé
M. Widmann, Geschichte der en Kirche 1Mm Unterrich Güters-
106 4 970: GE ED O Anm, 43), ST und VO em
das ehrwer VO' H. utschera s G Thierfe  er, Brennpunkte
der Kirchengeschichte. VOgL, Lehrerkommentar,V

Paderborn 21980,



aussehen könnte, ıne VeröÖöffentlichu des Theoloqgqi  schen
Ver lags Zürich  64_ Dieses Unterrichtsmodell sSe beı den

genannten uss  er a bei der Hipplie-Bewegung, dem pPpeL-

sönlichen chicksal Hermann esses und seiner dichterischen

erarbeitung. Man könnte inzwischen unschwer weitere Be1i-

spiele au der alternativen Szene eibringen. Die Motive

derner ussteiger sind vielfältig und reichen WO. der AblLlö=-

SUuNg VO: Elternhaus b1ıs Z Un nbehagen uNnNnSeTrer Gesellscha
vielen Stellen bıeten sich Analogien ZU Lebensgeschichte

des Tan VO: Assıiısl. weist den ohlstan: seines Eltern-

auses zurück und verzichtet au eiıne Karriere 1MmM escha

se1ines Vaters,., Seine Zei ıst bestimmt VO einer reichen und

mächtigen Kirche einerseits, VO alternatıven wegungen . Bo
den aldensern) andererseı1ıts. Das AusSs-Arnold VO. Bresc1la,

steigerschicksal fFasziniert junge Menschen möglicherweise
al solches,. Aber eın entscheidendes Lernziel 1M sogenannten
Unterrichtsmodell intendier und darın ıeq das die allge-
me inen Yrfahrunge Übersteigende daß dem UuSDTruC. des Fran-

ziskus ein tiefgreifende: religiöser ınbruc 1NS isheri1g
Denken un Werten vorausging, der ihn AA Auseinandersetzung
mMı der we azu gehörte uch Inn!' PEn al

Vertrete der +tabli  rten Hierarchie) und en dem seıine radika-

Le Verhaltensänderung egründet 1st. Die alternative ebens-

weise des ranz wird eu:  XC 1n der TMUUC , die Chance

vollem en seın kann, n der "brüderlichen”“ Haltung eN-

über der Natur, in der Aktivita für den Friıeden ın der welt.

Sie ist ıne Lebenswelse, dıe nıcht ın der Verweiger VL -

Arr Oder ıch 69 den eigenen eelenfrieden zurückzieht.

Diese Unterrichtseinheit bewegt SCiC 1MmM Erfahrunqshorizont
der Schüler. Sie enthält undamentale Einsichten des aubens

und verkürzt Nn1ıC. den Anspruch des Evangeliums. der be-

sonderen Umkehr des TAanz mMAC. G 711e das Wirken des

Geistes GCottes spürbar, wa allaemein erfahrbares ussteiger-
denken übersteigt.

6 4 P, Bühler, usbruc au der esellscha ran VO Assı1ı-
e 7} (Themen der Kirche,. Materialien FÜr den Religionsunter-
r3C der Obér stufe f f bis 2 Chuljahr -, 19 ‚A ankolg) P FS



A Der nterrich ber die Geschichte des aubens mu ß

echtgr Geschichtsunterric seıin

Für das Erfassen des istoriısche Phänomens ist dem Geschichts-

(4ehrer es willkommen, Wa die historısch-kritisc ar  en-
de Geschıchtswissenscha bereitstellt. Nachdem ber

Vermittlung VO: Geschichte des Glaubens geht, müssen  ' roh1l
den reignisorientierten Quellen hroniken, Ykunden) VT -

stärkt jene treten, die au der des aubens interpre-
t*+eren (Viten, egenden, Briefe, Predigten, Programmschriften,
utobiographien). Quellen, die der Historiker O5 ÄArer Tendenz
schartf sezierend In seine Argumentation inbezieht, müßten

1mM Kirchengeschichtsunterricht wıllkommen sein, SOweit sSie

ec Glaubenserfahrungen artikulieren.

Kirchengeschichtsunterric als Geschic  sunterric verlangt
vermutlich uch eınen Lehrgan‘g‚ der epochal gestaltet sein

ann und, verteıilt über  .5 die Schuljahre, mML den Epochen der

Kirchengeschichte vertraut mMmMaCcC ann ber uch iın angs-
sSschniıtten angelegt se1lin, WwOo. aäangsschnitte jedoch NU: dann
verständlıc seın dürften, wWeNll die Schüler viel histori-
sches TUNdw1lıssen zen, daß s1e die angesprochenen Themen

ze  ch un nach ıhren Bezügen +n den gesamten Geschichts-
E  E ablaur einordnen können,. Der allgemeine Geschichtsunterric

1sSt In diesem un für den Religionsunterric 1.1TPreich.

Problemgeschichtlich angelegte Durchzüge dürften VO. em

für S LEGTre Schüler iınteressant und fruchtbringend sSeıin,

Erfahrungsorien  erung sollte 1so Nn1.6 verstanden WT -

den, daß ze ach den Bedürfnissen der Schüler kirchenge-
schichtliche Themen ıNn den Relig ionsunterricht eingesprengt
werden. Das WUur  &s  de dem en Fehler führen, irchengeschicht-
e Nal Bilder tTwa al Beispiele für iblische und andere ZU -

sammenhänge einzublenden,. ES käame  s Nn1ıC "irklichen E1ın-

tauchen der Schüler 1NSs geschichtliche Element" Echter
Geschichtsunterric sollte vielmehr der vstematik AL
zipieren, w1iıe sS1e der Geschichtswissenschaft eigen Ta Die

zeitliche Abfolge 18 wesentliches Kriterium dieser Svstema-
ir Das da  scC Prinzip der rfahrungsorientierung 1 ST

65 Widmann s8,0+5 62),



4 1

1s0 mıt issenschaftlich-systematischen esichtspunkten 1n
der ehrplanung un nterrichtlichen Realisierung verbin-
den

S Kirchengeschichtsunterricht al nterrich ber die

SC des Glaubens ıst ig  ‘5 das Skumenischen
en

Unterricht ber die Geschichte des aubens er 1n seıner Wur-

zel ökumenisch onzipiert. Als Geschichtsunterricht nmämlıich

se bei den nfängen des Glaubens und zelg den Glau-

ben Z  -  Anst 1n Zeıten, lın denen ich 1m gemeiınsamen Be-

kenntnis artikulierte, macht ]jedoch gleichzeitig sensibel

PÜTr die Anfechtungen, denen der Glaube usgesetzt sSte.

zeig auts wıe Defınıtıonen notwendig wurden, wıe

spaltungen der eggabelungen kam, W1e glaubensfremde
ın der die ( *+iefer trieben, W1e Fronten

sich verhärteten und W Ma  $ sich wieder entgegenging. LE
Geschichte des Glaubens führt zu verschiedenen Kirchen.
Ein Uh£erriéht‚ der den historischen weg des ekenntnisses
naCcChZzZuvo  ziehen versucht, Orientiert siıch am Gesetz des

wordenen, eı} ntstehe und Wachsen, Anfechtung und ewäh-

Lung un stellt VW hier au die TYTacde ach dem VO GOtTtr

chtigen und im Gewissen Verpfli;htenden °
P Norbert Hörberg, Akad,., Rat Sa Zra
urgkmairstr. 14
8900 Augsburg


